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Kassel – Was haben die Wür-
mer der Schwarzen Soldaten-
fliegeundeinPilzmitKreislauf-
wirtschaft zu tun? Antworten
darauf gibt es im Uni-Lokal,
dem Ausstellungsort des Nach-
haltigkeitslabors derUni Kassel
in der Kasseler Innenstadt. In
der Wilhelmsstraße 21, die
Adresse, die seit 2023 auch
Treffpunkt für Wissenschaft
undStadtgesellschaft ist, gibtes
so einiges zu bestaunen. Zum
Beispiel, wie kleine Larven den
Job von großen Kompostie-
rungsanlagenübernehmen.
Die Ausstellung ist der Auf-

takt zum dritten der insgesamt
vier Themenjahre. „Transfor-
mationen in Arbeit und Wirt-
schaften“ ist die Überschrift,
unter der Aspekte von Kreis-
laufwirtschaft und Recycling
imFokus stehen. Seit 2023 setzt
sich das Nachhaltigkeitslabor
SDG+ nicht nur am Schreib-
tisch, sondern vor allem in der
Lebensrealität der Menschen
mit den Nachhaltigkeitszielen
der Vereinten Nationen ausein-
ander.Daherhat es auchseinen
Namen: Die Ziele heißen auf
Englisch Sustainable Develop-
mentGoals,kurzSDG.
Zurück zur Soldatenfliege.

Wer die Ausstellung imUni-Lo-
kal besucht, sollte einen gewis-
sen Ekel-Faktor einplanen. Der
Job,dendieLarvendieserFliege
in der Ausstellung verrichten,
istTeileinerKreislaufwirtschaft
–derAnblickaber istnichtganz
ekelfrei: IneinerVitrinefressen
sich unzählige Würmer durch
alte Brotreste.Was aussiehtwie
ein lebendes Wimmelbild, ist
laut Uni-Labor ein „innovativer
Ansatz zur Verwertung von
Speiseresten und unverkauften
Lebensmittel, die für den Men-
schen nicht mehr verwertbar
sind.“ImGegensatzzuKompos-
tierungsanlagen, die Biomüll
recyceln, entstehe bei den klei-

nen Larven aber kein klima-
wirksamesMethan.
ZweiWochen jeweils sind die

Larven nun die Haustiere des
Uni-Lokals,sagtNadjaNolte,die
durch die Ausstellung führt. Ist
ihr Job getan, werden die Lar-
ven selbst zur Nahrung, in die-
sem Fall zu Hühnerfutter für
einProjekt imKasselerStadtteil
Wahlershausen.
Aber das Experiment gibt es

auch in Groß: In einem Projekt
mit zweiphilippinischenHoch-
schulenundderUniKasselwer-

den bereits täglich mehr als 20
Tonnen Lebensmittelabfälle
aus der philippinischen Stadt
Bacolod von diesen Larven ver-
arbeitet. Ihre Ausscheidungen
können wiederum als ökologi-
scherDüngergenutztwerden.
Der Titel der Ausstellung

„Wertschöpfung und Wert-
schätzung“ im Uni-Lokal passt
dazu wunderbar. Das Motto:
Weg vomWegwerfen, hin zum
Wiederverwenden, Teilen und
Aufwerten. Ziel des Labs ist es,
dass Besucher an verschiede-

nen Stationen erfahren, wie
Materialien wie Wolle, Pilze,
Kohle, Grünschnitt und Abfall
neu gedacht werden können
und wie daraus neue Wert-
schöpfungsketten, Arbeitsfor-
men und veränderte Struktu-
renentstehen.
Als veränderte Struktur lässt

sich auch der Pilz bezeichnen,
der im Uni-Lokal in Form eines
Hockers gewachsen ist. Ja, man
kann mithilfe von Pilzen Bau-
stoffe wachsen lassen, erklärt
Nadja Nolte. Sie ist wissen-

schaftliche Mitarbeiterin bei
Professorin Susanne Ritzmann
im Fachgebiet Nachhaltige Pro-
duktgestaltung und -entwick-
lung der Kunsthochschule und
hat den Hocker mitentwickelt.
Er basiert auf folgendem Prin-
zip:Pilzezerlegenmit ihremso-
genanntenPilzmyzel toteMate-
rie in kleinere Bausteine, von
denen sie sich ernähren. Lässt
man sie etwa auf Hanf- und
Holzspänen, also auf Abfall, in
einer Schalung aus dem 3D-
Drucker wachsen, entsteht ein
formstabiler Baustoff – und in
knapp zweiWochen dieser Ho-
cker.Warumwirnochnichtalle
auf solchenPilzhockern sitzen?
Auch das erfährt man in der
Ausstellung. VALERIE SCHAUB

Wenn Hocker wachsen können
Nachhaltigkeitslabor der Uni nimmt Kreislaufwirtschaft unter die Lupe

Ein wachsender Hocker: Für die neue Ausstellung imUni-Lokal hat Nadja Noltemithilfe eines
Pilzmyzels und Agrarabfällen einen Hocker wachsen lassen. Die Antennen sind Fruchtkör-
per, die der Pilz gebildet hat. FOTO: VALERIE SCHAUB

8MillionenEuro,5 Jah-
re,4Schwerpunkte
DasProjektSDG+Labwird
überdasBundesprogramm
InnovativeHochschulemit
insgesamtachtMillionenEuro
gefördert.DieLaufzeitbeträgt
fünf JahrebisEnde2027.Es
gibt indieserZeitvierThemen-
jahre,die jeweilsvoneiner
ProfessurderUniKasselbeglei-
tetwerden.2023/24:Energie
undUmwelt,2024/25:Stadt
undLand,2025/26:Arbeitund
Wirtschaften,2026/27:Kultur
undZusammenleben.Weitere
Infosunterzu.hna.de/sdg

Ausstellung
Uni-Lokal,Wilhelmsstraße21,
Kassel, Eintritt frei.Öffnungszei-
ten: dienstagsbis freitags12bis18
Uhr, samstags12bis16Uhr. Füh-
rungen:mittwochs13und17Uhr,
ohneAnmeldung.DieAusstel-
lung„WertschöpfungundWert-
schätzung“ läuft nochbis zum10.
Januar.

Kassel – Der Anblick mitten in
der Stadt ist ungewöhnlich und
mutet an wie auf einem histori-
schenGemäldevonAlbrechtDü-
rer:Mit der professionellenAus-
saatwanne für Getreide, der so-
genannten „Molle“ vor dem
Bauch, ist an diesem Herbsttag
eine ganze Schar von Sämän-
nern und -frauen auf der Wiese
vor dem Staatstheater unter-
wegs. Mit ausholenden Armbe-
wegungen bringen sie Saatgut
aus.
Bei der auffälligen Aktion

„Aussaat von Wildstauden“ in
Absprache mit dem städtischen
Umwelt-undGartenamthandelt
es sich um eine Praxisanwen-
dung von Studierenden der Stu-
dienrichtung Landschaftsarchi-
tektur und -planung um Profes-
sor StefanKörner.Mit dabei des-
sen Mitstreiter, der
wissenschaftliche Mitarbeiter
Sebastian Hobmeier und der
ausgewiesene Stadtökologe Flo-
rianBellin-Harder, Lehrkraft am
FachgebietLandschaftsbau,-ma-
nagement und Vegetationsent-
wicklungderUniversitätKassel.
In zwei Jahren werden vor

dem Staatstheater Rotklee und
Wiesenflockenblumen blühen,
Margeriten, Storchenschnabel,
Wegwarte, Bocksbart, Wiesen-
knautie und vieles mehr, sind
Professor Körner und seine Stu-

dierendenüberzeugt.Dieheimi-
schen Wildstauden, deren Sa-
men demnächst bei Regen Bo-
denkontakt bekommen und
sich auf den erdigen Stellen im
Gras durchsetzenwerden, seien
später in ihrer sanften Farbig-
keitnichtnurschönanzusehen,
sondern allesamt auch Nektar-
lieferanten für die bedrohten
Wildbienen und Schmetterlin-
ge.
„Es handelt sich um robuste

Pflanzenarten, die im Sommer
gemähtwerdenkönnenund im
Herbst trotzdemblühen, soKör-
ner. Es sei jedoch notwendig,

den Rasenschnitt zu entfernen,
damit die jungen Pflänzchen
nicht erstickt werden. Er freue
sich schon auf das Ergebnis:
„Man braucht ein bisschen Ge-
duld, aber es funktioniert.“ Indi-
rekt,soKörner,seidieAktionder
Studierenden ein „Geschenk an
die Stadtbevölkerung, die auf
dieseWeiseeinenästhetischauf-
gewerteten und biodiverseren
Freiraumbekommt“.
„Vertiefung von Pflanzenver-

wendung“heißtdasSeminarfür
angehende Landschaftsplaner
zum Auftakt des Semesters, in
demauchdas SäenundderUm-

gang mit Saatgut gelehrt wird.
„Das ist auf jeden Fall wichtig“,
sagt Philipp Märtin, Masterstu-
dent im ersten Semester. Der
praktische und lockere Zugang
gefalle ihm:„Mankannsichaus-
probieren.“
Im Großen und Ganzen ver-

mittelt das Studium gestalteri-
sche, planerisch-konzeptionelle
und naturwissenschaftliche
Kenntnisse. Entwurfs- und Pla-
nungskompetenzen stehen im
Mittelpunkt. Aber dieses Mal
drehte sich alles umdiekleinste
Einheit,umdasSamenkorn.Üb-
licherweise werden die Studie-

rendenvonProfessorKörneran-
gehalten, imLaufedesSommers
auf demCampus oder imKasse-
ler Umland die Samen von ver-
schiedenen Wildstauden zu
sammeln, um so eine regionale
Mischung zusammenzustellen.
Sie lernennichtnurwiemanSa-
mengewinnt, sondernauchwie
mansiespäterrichtigindieErde
bringt.EinenTagvorderAussaat
aufdem3500Quadratmetergro-
ßen Theatervorplatz hatten die
Masterstudierenden alle Vorbe-
reitungen getroffen: Zu dem Ki-
lo Saatgut wurden Materialien
wie Baulehm gemischt, „denn
die Samenkörner sind unter-
schiedlich groß und würden
sich ohne die Lehmmatrix ent-
mischen, sodass man ein unre-
gelmäßiges Saatbild erhält“, so
Bellin-Harder.
Das Aussäen vonWildstauden

ist „eine nachgefragte Technik,
die insbesondere im Vogel- und
Bienenschutz angewendet
wird“, sagt Professor Körner:
„Uns kommt es darauf an, dass
die Studierenden praktische Er-
fahrung sammeln und ein Ge-
fühl für die einzelnen Tätigkei-
ten im Bereich der Landschafts-
gestaltung bekommen.“ La-
chend fügt er hinzu: „Das fängt
schon anbei derWahl der Schu-
he,diemantragensollte.“

CHRISTINA HEIN

Samenkorn in den Blick genommen
Angehende Landschaftsplaner wollen Platz vor Staatstheater in Blumenwiese verwandeln

Säten auf demRasenstück vor demStaatstheaterWildstaudensamenaus:Professor StefanKör-
ner (vorne von links), seine Mitarbeiter Sebastian Hobmeier, Florian Bellin-Harder, die Stu-
dierenden Malin Wurzel, Philipp Märtin sowie weitere angehende Landschaftsplaner.

FOTO: CHRISTINA HEIN

Kassel – Dass Frauen in der Ar-
chitektur anders gestalten, da-
mit beschäftigt sich ein Sympo-
sium amFreitag, 21. November,
im Stadtmuseum. Es geht um
insgesamtsechsPositionenvon
aktuellen Architektinnen,Wis-
senschaftlerinnen und Land-
schaftsarchitektinnen. Start ist
um 14 Uhr, Ende gegen 19 Uhr,
derEintritt ist frei.
Die Protagonistinnen: Barba-

ra Buser, Prof. Anupama Kun-
doo, Vanessa Schwarzkopf,
Prof. Nanni Grau, Monika
Markgraf undProf. FannyBran-
dauer stehen alle für ein muti-
gesNeudenkenundein initiati-
ves Andersmachen, heißt es in
derAnkündigung. Siealle seien
radikal imDenken, sensibel im
Handeln und leidenschaftliche
Vertreterinnen ihrer Disziplin.
Alle zeigten neue Ideen, wie
sich Architektur und Land-
schaft, das Bauen und die Stadt
zukünftig entwickeln, welche
Bedeutung Themen wie Ge-
meinschaft,dasZusammenwir-
ken vonHandwerkundMateri-
alien, neuartige Verwendung
von Baustoffen und Techniken,
aber auch künstliche Intelli-
genzsowiederUmgangmitMa-
terialressourcen und Natur zu-
künftighabenwerden.
Fanny Brandauer hat zudem

gerade eine Gastprofessur an
derUniKassel.
Das Symposiumist einVorbo-

te für eine Ausstellung über die
Architekturpionierin Katt Both
und das Bauhaus in Kassel im
Stadtmuseum. Die Ausstellung
wird am 10. Februar kommen-
denJahresinderKunsthalleder
Kunsthochschule Kassel eröff-
net. vsa

Symposium zu
Frauen in der
Architektur

Name:LeaTellesch
Alter:23
Studiengang: Deutsch und
Geschichte auf Lehramt
Gymnasium
Semester:5
Heimat:Lauterbach(Hessen)
Wohnort:Kassel

WarumstudierenSieander
Universität Kassel? Ein
Großteilmeiner ehemaligen
Lehrerhatauch inKassel stu-
diert und mir wurde dem-
entsprechend Kassel als Stu-
dienortnahegelegt.

Was denken Sie über die
Uni Kassel? Ich denke, die
Universität Kassel ist ein
schönerOrt, umnicht nur zu
lernen, sondern auch um
sich mit seinen Kommilito-
nenaufeinenKaffeezutref-
fen.
Was ist Ihr Lieblingsplatz

auf demCampus?MeinLieb-
lingsplatz auf dem Campus
istdasTorCafé.
Wosehen Sie sich in der Zu-

kunft? Ich sehemichaneiner
schönenSchulemiteiner tol-
lenKlasse. mth

Ich studiere an
der Uni Kassel
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